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Freiheit

Kein Begriff wird so sehr missdeutet, verketzert, verkannt – und gleichzeitig mit sozial-politisch aufgeladener Gegen-Moral verbunden, wie FREIHEIT. Sozial-Apostel Anatole France wird zitiert: „Reiche wie Obdachlose haben das Freiheitsrecht unter Seinebrücken zu schlafen...“. Und Lafontaine bemüht in seinen demagogischen Ausbrüchen zum Thema Frei-heit und Sozialismus Rousseau: „Zwischen dem Schwachen und dem Starken ist es die Freiheit, die unterdrückt, und das Gesetz, das befreit...“. Gemeint ist Reichensteuer, Sozial-transferstaat, Staatsplanung der Wirtschaft, wie gehabt in 1989 implodierten Ostblockländern. Rolle rückwärts. Nicht nur für Lenin ist Freiheit „überflüssiges bürgerliches Vorurteil...“.

In den letzten drei Jahren hat der Wert Gleichheit in allen Meinungsumfragen den Wert Freiheit in der Prioritäts-Skala der Deutschen überrundet.

Ganz verloren ging der indogermanische Wortsinn von fri–lieben, hegen, schonen. Noch vorhanden in freien, auf Freiersfüssen gehen. Mittelhochdeutsch vriten - schonen der Freunde, Anverwandten. Freiheit und Frieden hatten im Altdeutschen gemeinsame Wurzeln. Freiheit braucht Frieden. Keinen Rassen- oder Klassenkampf. Freiheit braucht Dialog - nicht Demagogie. Problemlösungen, nicht marxistisch-ideologische Besserwisserei und Glück-versprechen zu Lasten aller Steuerzahler.

Doch Freiheit braucht auch Unabhängigkeit. Selbstbewusstes Leben des Einzelnen. Freiheit von Zwang, von Unfreiheit, steht als negativer Freiheitsbegriff neben der indogermanischen Wurzel eines positiven Freiheitsbegriffs, mit der Vision einer friedlichen sozialen Gemein-schaft. Neben der „Freiheit Wovon?“, gibt es nicht nur in deutscher Stadt-Freiheits-Tradition, die „Freiheit Wozu?“. Freiheitlich rechtsstaatliche Rahmenbedingungen sozialer Marktwirt-schaft vorausgesetzt, ist jeder einzelne Bürger „seines Glückes Schmied“.

Freiheit hebt sich auf bei brutal-gewalttätiger Macht- und Selbstsucht, Rücksichtslosigkeit, Verantwortungslosigkeit, sozialer Insensibilität. Freiheit und Verantwortung sind zwei Seiten der gleichen Medaille, bedingen und ergänzen einander. Freiheit braucht den starken Rechts-staat zum Durchsetzen der Spielregeln der Fairness im Umgang miteinander.

Nach GRIMM`schen Wörterbuch ist „ältester und schönster Ausdruck“ des Wortes Freiheit „der sinnliche freihals - collum liberum - ...ein Hals, der kein Joch auf sich trägt...“, über sich selbst ohne Fremdeinwirkung verfügen kann, uneingeschränkt handlungsfähig.

In der Schopenhauer-Parabel des Igel-Verhaltens-bei-Kälte muß der Igel dauernd aufs Neue  das rechte Maß eines Sich-Nicht-in-die-Quere-Kommens finden - ohne Verletzung der Freiheit des Anderen. Igelstacheln können verletzen bei zu grosser Nähe in wärmender Gleichheit. Auf der anderen Seite besteht die Gefahr des Kältetods des Igels, bei weiter Entfernung voneinander. Bei zu großer Freiheit nach Eigenlust und Laune. Der Mensch ist zoon politikon, Gemeinschaftstier. Wer Freiheit liebt, lebt in „ungeselliger Geselligkeit“ (Kant).

Der unbestechliche Partisan der Freiheit ist Misanthrop, leidet an der Torheit und  Unmündig-keit der Welt - aber mit „einem Schuß Hoffnung“ für die schrittweise Verbesserung desolater Verhältnisse, in „piecemeal engineering“ (Karl Popper, Ralf Dahrendorf) - in den Mühen der Ebenen geduldig bohrend „an dicken Brettern“.

Für Theodor Heuss ist Naturrecht der Menschenwürde, in Freiheit „Basis und Mittel ständiger moralischer Überprüfung politischen Handelns - nicht juristisch interpretierbar“. Freiheit in Menschenwürde kann nicht durch Gewalt, Zwang, ideologisches Vorurteil eingeschränkt, aufgehoben, vermachtet werden. „Der Mensch ist frei - und wär` er in Ketten geboren...“ (Schiller).. Nach Heuss beruht „die äußere Freiheit der Vielen auf der inneren Freiheit des Einzelnen...“.

Der Schutzartikel 1 Grundgesetz meint die Menschenwürde jedes Einzelnen - nicht der Menschheit Würde und Bürde, nicht einen ideologiegeprägten virtuellen Würdebegriff als Pflichtenkanon sozialer Gesetzgebung, zur Armutsbekämpfung im Sozialtransferstaat,  unterlegt mit dem Feindbild Neoliberalismus. Verbreitet und gepflegt im Dauer-Geräuschband mediengesteuerter Kollektiv-Political-Correctness gefühlter Ungleichheiten, Ungerechtigkeiten, Schlecht-Wegkommens, Neid auf zu hohe Gehälter Anderer im Vergleich zu eigenem Verdiensten.

PECUNIA IN ORDINE RERUM, so schon Aristoteles. Geld als aller Dinge Ordnung bedeutet heute 2008, Ordnungspolitik eines stark-freiheitlichen Rechtsstaates mit auch völkerrechtlich geltenden Spielregeln und Sanktionmechanismen für allen Global-Kapitalverkehr, mit Schutz des “Kleinen Mannes” mit Sparbuch und Eigenheim, vor Spe-kulationsgier und Vertrauensmißachtung weniger super-schlauen Finanzmanager und gna-denlosen Abzocker. Nach dem Verursacherprinzip – PPP-Polluter-Pays-Principle - auch völkerrechtlich anerkannter Rechtssatz im Welt-Umweltrecht, muß PPP auch ebenso streng bei der Grobverschnutzung des Weltkapitalverkehrs gelten. Mit Vermögenshaftung schuldiger Finanzmanager. Was dem Umweltsünder recht, soll dem viel gravierenderen Schadenstifter  “Kapitalverkehrssünder”, nur billig sein!

Ludwig Erhard wollte Vermögen für Alle, mit Partnerschaft der Wirtschaft - garantiert und durchgesetzt durch faire gesetzlichen Wettbewerbsregeln, strenger Bankenaufsicht, klaren Haftungsregeln bei Verstoß gegen Fairness und Vertrauensbonität im Bankenverkehr. Erhard hätte sich heute im Grabe umgedreht, müsste er erleben, „daß Schlaue und Schnelle“ ...in pervertierter Marktwirtschaft... „mit Tricks und Halbwahrheiten“ - sich noch brüsten, „mit dem ermogelten Siegel des ehrbaren Kaufmanns“ (Hans. D. Barbier). Mit Erhards mutigen Neo-Liberalismus zutiefst sozialer Marktwirtschaft, hat solch verlogen-arrogantes Verhalten der Bankinsider nichts, aber auch gar nichts zu tun!

„Des Menschen Wille ist sein Himmelreich“ sagen Dichter der Freiheit. Allesamt idealische Optimisten. Wenn die Menschenwürde jedes Einzelnen in einem Grundrechtsschutz eines zubeißend-wehrhaft-starken freiheitlichen Rechtsstaates respektiert wird, kann nachhaltiger Frieden unter den Völkern und unter den ERD- und National-Staatsbürgern gestiftet werden. Schon die praktische Lebenserfahrung gebietet immer wieder eine neue Interpretation und rechtlich fixierte Fairnessregeln, des jedem Einzelnen zustehenden Freiheitsraumes, seiner Entscheidungschance zur Selbstgestaltung; Selbstgewißheit, Selbstbewußtsein. Von der Religions- und Redefreiheit, über unternehmerische Freiheiten, Freiheiten der Berufs- und Aufenthaltswahl, bis zur informationellen Selbstbestimmung über die private Computer-Festplatte.

Das Freiheitsverständnis ist nach aller Lebenserfahrung vor allem sehr eng verbunden mit  den Eigentumsrechten, als Kernbestand freien Wettbewerbs, in einer vom freiheitlichen Rechtsstaat kraftvoll geschützten Marktordnung. Eigentumsbürger können auch nach bitterer Diktaturwirklichkeit deutscher Erinnerung aus 20. Jahrhundert, den Massivangriffen auf die Grundrechte oder freiheitsmindernden Pressionen veröffentlichter Meinungen und Ideologie-Propaganda, ungleich besser widerstehen, als Nur-Sozialtransfer-Staats-Abhängige, wie heute schon 70% der Wähler in Bremen und Saarland.

Geld ist in den Bürgertaschen am besten aufgehoben. Eigentumsbürger wollen schon aus Eigeninteresse eine demokratische Mitverantwortung im Ehrenamt, wollen „mehr Demokratie wagen“, wollen mehr Mitsprache an politischen Grundentscheidungen, wollen mehr an Wettbewerb der Meinungen und Marktangebote an Innovationen, Produkten und Dienstleis-tungen.

Nur in freiheitlicher Demokratie muß sich jede Regierungsentscheidung immer wieder neu dem Votum der Bürger stellen. Nur in rechtsstaatlich-freiheitlich verfasster Staatsform ist „jeder Bürger ein Stück Staat“. Ganz persönlich für das Einhalten demokratischer Fair-Play-Spielregeln und den Schutz der Schwachen mitverantwortlich.

Freiheit und Demokratie sind „siamesische Polit-Zwillinge“ - untrennbar verbunden. Gewaltsam-operativer Eingriff von Diktatoren oder klugschwätzenden Demagogen - sei er  wissenschaftlich-sozialistisch oder rechtsideologisch begründet - riskiert das Überleben sowohl von Freiheit als auch von Demokratie. Das eine ist ohne das andere nicht zu haben.  Freiheit braucht demokratietreue aktiv-mutiger Bürger, Mitstreiter, Mitdenker - eben über-zeugte Freiheitspartisanen!
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